Bresla 


u 


Bierteljaßriger Mbonnementäpreid in Brezlau 2 Thlr., außerhalb 
orte 2 1 S Inſertionſgebühr für den Raum 
* TR g in alfi 1% Sgr. 


Nr. 338. Mittag⸗ Ausgabe. 


inel. 
einer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
großherzoglich badiſchen Kammerherrn Freiherrn v. Edelsheim und dem 
großherzoglich oldenburgiſchen Ober⸗Kammerrath und Vermeſſungs⸗Director 
Freiherrn v. Schrend zu Oldenburg den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
verliehen. 8 

Se. Majeſtät der König hat im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Telegraphen⸗Directions⸗Secretär Schröder und den Telegraphen⸗Ingenieur 
deyſe in Stettin, den Telegraphen⸗Directions⸗Secretär Rett mann in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. und den Telegraphen⸗Secretär, Baumeiſter Wohlfarth in 
Dresden, zu Telegraphen⸗Directions⸗Räthen ernannt, ſowie dem Geheimen 
expedirenden Secretär Brade und dem Geheimen expedirenden Secretär 
und Calculator Harryers von der General⸗Direction der Telegraphen des 
Norddeutſchen Bundes, den Charakter als Rechnungs⸗Räthe verliehen. 

Ihre Majeſtät die Königin, Allerhoͤchſtwelche heute Morgen ab: 
reiſte, wird unterwegs die Wittenberger Ausſtellung beſichtigen und die 
Oberhofmeiſterin Gräfin Schulenburg in Burgſcheidungen bei Naum⸗ 


burg beſuchen. — Die Hofdamen Prinzeſſin Carolath und Gräfin 


Schimmelmann, ſowie der dienſtthuende Kammerherr Graf Hohenthal 
haben die Ehre, Ihre Majeftät zu begleiten, Allerhoͤchſtwelche morgen 
Vormittag in Ems eintrifft. 

Der Ausſchuß des Bundesrathes des Zollvereins für 
Zoll⸗ und Steuerweſen hielt heute eine Sitzung ab. (St. ⸗A.) 

[Das Staatsminiſterium!] trat vorgeſtern wiederum zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher der Kriegsminiſter präſidirte. Es ſollen, 
wie die „Z. C.“ hoͤrt, darin einige ſchleunige Sachen ihre Erledigung 
gefunden haben. / 

O Berlin, 22. Juli. [Circularſchreiben. Rohlfs.) 
Die Mittheilung des „Frankfurter Journals“, daß ein Rundſchreiben 
des Berliner Cabinets an ſeine Vertreter ſich über die zwiſchen dem 
Fürſten Hohenlohe und dem Grafen Bismarck in der Concilfrage 
gepflogenen Beſprechungen ſich des Näheren auslaſſe, ift ungenau und 
veraltet. Vor ungefähr acht Wochen iſt allerdings ein Rundſchreiben, 
welches ſich auf die erwähnte Angelegenheit bezieht, erlaſſen worden, 
aber von einem neuerdings ausgeſendeten derartigen Actenſtück iſt nichts 
bekannt. In jenem Circularſchreiben theilte die preußiſche Regierung 
mit, daß fie die von Baiern in der Coneilfrage gemachten Eroͤffnungen 
der ernſteſten Erwägung unterziehen werde und daß fie der angebahn⸗ 
ten Verſtändigung gern die Hand bieten wolle. — Die falſchen Ge⸗ 
rüchte, welche hier in Parteikreiſn an die Beurlaubung des 
Grafen Bismarck geknüpft worden, vergrößern ſich natürlich bei 
ihrer Verbreitung außer Preußens und Deutſchlands Grenzen 
hinaus. So weiß die „Revue des deur Mondes“ zu erzählen, 
daß Graf Bismarck vom Könige die Entlaſſung mehrerer Mi⸗ 
after verlangt, aber nicht erreicht habe, — darauf habe er ſich nach 

arzin zurückgezogen, um andere Pläne zu überlegen. Es bedarf kaum 
zer Verſicherung, daß an dieſer Lesart kein wahres Wort iſt. — Der 
Arika⸗HReiſende Rohlfs beabſichtigte, wie aus Ems mitgetheilt wird, 
geſtern von dort zur Fortſetzung ſeiner Kur nach Kreuznach zurückzu⸗ 
kehren. — Die Geſchenke für den Sultan von Bornu, welche Rohlfs 
im Auftrage des Königs nach Tripolis bringen ſollte, um ſie dort durch 
neue Einkäufe zu vervollſtändigen und für ihren Weitertransport durch 
die Wüſte zu dem Negerfürſten Sorge zu tragen, befinden ſich jetzt 
bereits auf dem Wege und verweilen zur Zeit auf der erſten Oaſe der 
Wüſte Sahara. Dort liegt der Zug feſt, weil durch einen räuberi- 
hen Ueberfall die Bewohner der zweiten Oaſe gefangen fortge⸗ 
führt worden ſind und die Karavane daher dort nicht Gelegenheit 
ſindet, ihre Vorräthe zu ergänzen. Sie wird auf der erſten Oaſe 
8 zum September verweilen müſſen, wo die großen Karava⸗ 
nen ihre Züge durch die Wüſte antreten, die ſich vorausſichtlich 
10 ſtark verproviantiren werden, um auch, ohne neue Nahrungs: 
mittel in der zweiten Oaſe vorzufinden, ihr Ziel zu erreichen. Ueber⸗ 
dies iſt es auch gefährlich, in kleinem Zuge die Wüſte zu durchziehen, 
da ein Ueberfall durch die räuberiſchen Araber nicht zu den ſeltenen 
Fällen gehört. Nur in größerer Vereinigung iſt man ziemlich ſicher. 
Es war Rohlſs nicht moglich, feinen früheren Diener, welcher für die 
Transportirung der Geſchenke beſtimmt war, aufzufinden, und es kam 
daher das Anerbieten des Dr. Nachtigal, welcher bereits ſechs Jahre 
in Tunis lebt und einen vorzüglichen Ruf hat, ſehr gelegen, die Ge⸗ 
ſchenke des Königs an den Sultan von Bornu zu überbringen. Rohlfs 
verſicherte ſich der Zuſtimmung des preußiſchen Miniſteriums hierzu 
und übertrug dem Dr. Nachtigal die Führung der königlichen Kara⸗ 
wane. Dr. Nachtigal will ſich nach Ausführung ſeines Auftrages 
füdöſtlich wenden, um dort die Küſte zum Rückwege zu gewinnen. 
Bisher ift noch kein Europäer auf dieſer Strecke gereiſt. 

[Ueber die Bewegung auf kirchlichem Gebiete in Nord⸗ 
deutſchland!] ſchreibt man der „A. Z.“: In Braunſchweig iſt 
die Einführung der Synodalverfaſſung durch Berufung einer Vorſynode 
eingeleidet worden, welche Letztere jedoch nur die Aufgabe hat, die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Landesregierung wegen Abänderung der beſtehenden lutheri⸗ 
ſchen Kirchenverfaſſung zu berathen und darüber Beſchluß zu faſſen. 
Im Herzogthum Koburg⸗Gotha bereitet ſich Aehnliches vor. 
Regierung hat den Superintendenten den Entwurf einer neuen Kirchen⸗ 
verfaſſung zur Begutachtung vorgelegt, welcher, wie man hört, in 
weſentlichen Punkten der badiſchen Kirchenverfaſſung ähnlich iſt und 
auch die Aufbeſſerung und Regelung des Einkommens der Pfarreien 
(Scala von 500 — 900 Thlr.) in Ausſicht nimmt, auf der anderen 
Seite aber das hoͤchſt wichtige Recht der Verſetzung der Geiſtlichen 
aus einer niederen in eine Höhere Klaſſe dem Herzoge als dem Patron 
vorbehält, wodurch freilich die Selbſtſtändigkeit der Kirche in einem 
der wichtigſten Punkte ſchwer beeinträchtigt werden würde. Im 
Herzogthum Meiningen iſt man der Einführung ſonodaler Einrich⸗ 
tungen in fo weit näher getreten, als man ſich in der betreffenden Ab- 
heilung des Ministeriums mit den entſprechenden Entwürfen der Nach⸗ 
barſtaaten beſchaͤftigt. Im Allgemeinen ſtrebt man in den verſchiedenen 
Thüringiſchen Kleinſtaaten nach moͤglichſter Gleichmäßigkeit für die kirch⸗ 
iche Umgeſtaltung, was um ſo wünſchenswerther erſcheint, als dodurch 
der anſprechende Gedanke einer Thüringiſchen Generalſynode an Aus⸗ 
führbarkeit gewinnen würde. 

8 [v. Mühler. — Vacanzen.] Am 1. Auguſt wird der Cul⸗ 
usminiſter von Mühler Berlin verlaſſen und vier Wochen abweſend 
0 N. — Der Geheime Ober- Finanzrath Scheele, der zu den bedeu⸗ 
endſten Arbeitskräften im Finanzminiſterium gerechnet wurde, hat, wie 
a vernimmt, feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. 
a auch die durch den Tod des Geh. Ober Finanzraths Henning 
urch das Ausſcheiden des Geh. Ober⸗Finanzraths Ambronn 


5 . 


Die] Wahl 


erledigten Stellen noch unbeſetzt ſind, ſo exiſtiren hiernach alſo drei 
Vacanzen bei den vortragenden Räthen des Finanzminiſteriums. (N. 3.) 

[Prof. Dr. V. A Huber] iſt am 19. d. im ſiebzigſten Jahre nach kur» 
zem, ſchwerem Kranken ager in Folge einer Lungenlähmung in Wernigerode 
geſtorben. Geboren am 10. März 1800 zu Stuttgart, wurde er von Fellen⸗ 
berg in Hofwyl erzogen, ſtudirte heit 1818 zu Göttingen Medicin und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, empfing den Doctorgrad zu Würzburg und lebte dann in 
Stuttgart, feine Mutter (Thereſe Huber, Tochter des Göttinger Philologen 
Heyne, geſt. 1829) bei der Redaction des „Morgenblattes“ unterſtützend. 
1821 begab er ſich als Correſpondent der „Augsb. Allgemeinen Zeitung“ 
nach Paris, reiſte in deren Auftrag nach Spanien; ſein Werk: „Skizzen 
aus Spanien“, Göttingen 1823—33, hat bleibenden Werth. Von Spa⸗ 
nien ging er nach Liſſabon, von da nach Edinburgh und London. 
Nach der Rückkehr nach Deutſchland war er für die Cottaſchen Zeitſchrif⸗ 
ten thätig, ging 1830 nach Italien und nahm dann eine Profeſſor⸗ 
Stelle am Gymnaſium zu Bremen, dann die Stelle eines ordentlichen Pro⸗ 
feſſors der Literaturgeſchichte u. ſ. w. an der Univerſität zu Roſtock an. Im 
Jahre 1836 folgte er einem Rufe nach Marburg, 1844 nach Berlin. Seit 
1845 bekämpfte er in der Zeitſchrift „Janus“ die radicale und liberale 
Oppoſition und machte die erſten Vorſchläge zur Verbeſſerung der Lage der 
arbeitenden Klaſſe. 1848 hielt er ſich zur Partei der „Kreuzzeitung“, trennte 
ſich aber von dieſer und ſchrieb der Partei in der Broſchüre: „Bruch mit 
der Revolution und Ritterſchaft“ den Scheidebrief. Auch ſpäter hat er zu 
verſchiedenen Malen mit der conſervativen Partei Preußens in Fehde gelebt. 
Seit 1852 lebte er, aus dem preußiſchen Staatsdienſte zurnägezogen, in 
Wernigerode. 

[Die Commiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs 
einer Civil⸗Proceßordnung für den Norddeutſchen Bund] 
hat im Juli, nach Abſchluß der Berathungen über die außerordent⸗ 
lichen Proceßarten, den Entwurf, welcher nunmehr bis auf das Rechts⸗ 
mittelverfahren und das Vollſtreckungs verfahren vollendet iſt, einer 
nochmaligen allgemeinen Revifion unterzogen. Nach Been digung der 
letzteren find die Arbeiten der Commiſſion heute vertagt worden. Die 
nächſte Sitzung findet am 7. Septbr. d. J. ſtatt. (N. Pr. 3.) 

[Wahl des Erzbiſchofs von Freiburg.] Wie das „Kobl. 
Tagebl.“ nach einem in Koblenz umlaufenden Gerüchte meldet, wäre 
der Biſchof von Trier Dr. Eberhard vom Freiburger Domcapitel 
einſtimmig zum Erzbiſchof von Freiburg gewählt worden. Das Blatt 
bemerkt aber ſelbſt dabei, die Beſtätigung dieſer Nachricht ſei noch ab⸗ 
zuwarten. 

Ems, 21. Juli. [Se. Majeſtät der König] machte geſtern 
Abends die erſte Ausfahrt und wählte hierzu die Straße, die nach 
Koblenz führt. Auf dem Rückwege verließ Majeſtät bei den 4 Thürmen 
den Wagen und erging ſich noch lange an der Seite der Frau Groß⸗ 
berzogin und des Prinzen Albrecht. — Heute Morgens empfing der 
König im Curgarten den Regierungs⸗Präffdenten v. Bernuth aus Köln, 
den Polizei⸗Präſidenten v. Madai aus Frankfurt a. M., hatte mit den⸗ 
ſelben längere Unterredungen und machte dann bis gegen ½ 10 Uhr 
die gewöhnliche Brunnenpromenade in Begleitung der Frau Großherzogin 
Mutter und des Prinzen Albrecht, welcher heute ein größeres Diner 
giebt, an welchem auch Se. Majeſtät Theil nimmt. — Vortrag hatten 
heute nur der Geh. Hofrath Borck und das Civil⸗Cabinet, und brachte 
darauf der König die Zeit bis zum Diner im Arbeitszimmer zu. — 
Am 23. werden wir die Freude haben, J. M. die Königin auf der 
Reife nach Koblenz einige Stunden hier zu ſehen. Die Curgäſte, vor: 
nehmlich die, welche uns das Ausland zugeführt hat, freuen ſich um 
um ſo mehr auf den Beſuch der hohen Frau, weil ſie hier ſchon Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, mehrere Glieder der königlichen Familie kennen 
zu lernen. — Die Ankunft des Prinzen Georg iſt noch nicht bekannt; 
die Wohnung wird ſchon längere Zeit bereit gehalten. (Poſt.) 

Ems, 22. Juli. Se. Majeſtät der König hatte heute Mittag 
eine Unterredung mit dem aus Rom heute Früh hier eingetroffenen 
Geſandten v. Arnim, der auch zur heutigen koͤniglichen Tafel ge⸗ 
zogen iſt. (W. T. B.) 

Aurich, 19. Juli. . e Von der hieſigen Strafkammer 
wurde heute der Buchdrucker v. Bloh aus Norden wegen Maſeſtätsbeleidi⸗ 
gung zu ſechs Monaten Gefängniß und zu Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf ein Jahr verurtheilt. (N. H. Z.) 

Wittenberg, 22. Juli. Nachdem Ihre Majeſtät die Königin 
geſtern den Beſuch der Auöftellung telegraphiſch angezeigt hatte, traf 
dieſelbe heute früh um 10 Uhr hier ein, und begab ſich fofort nach 
dem Ausſtellungsgebäude. Die Königin ſprach ſich den Comitemit⸗ 
gliedern gegenüber ſehr anerkennend über das gelungene Werk aus, 
und betonte namentlich die Wichtigkeit der kleineren Ausſtellungen für 
die größere Zahl der unbemittelten Induſtriellen im Vergleich zu den 
großen Weltausſtellungen. Nach 1 ½ſtündigem Aufenthalte ſetzte die 
Königin die Reiſe nach Coblenz weiter fort. (W. T. B.) 


Deſterre ich. 

Wien, 21. Juli. [Diner zu Ehren der Mitglieder des Eiſen⸗ 
bahn⸗Congreſſes.] Mit glücklichem Tact bat der Handelsminiſter 
ein Diner zu Ehren unſerer Eiſenbahngäſte heute im Redontenſaale arran⸗ 
girt. Um 5 Uhr verſammelten ſich die Gäfte in dem feſtlich beleuchteten 
Saale; obenan unter dem Orcheſter nahmen die öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Miniſter, auch die Reichsminister, Präsident Fournier zwiſchen Ans 
draſſy und Plener, dann die Präſidenten der bervorragenditen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen Platz. Die übrigen Feſttheilnehmer placirten ſich nach ihrer 

zahl. Das Menu der von Sacher jun. arrangirten Tafel war vorzüglich; 
beim Champagner brachte Präſident Fournier in feiner bekannten liebens⸗ 
würdigen Weiſe einen Toaſt auf den Kaiſer aus: ihm folgte der Handels⸗ 
miniſter mit einem Toaſte auf die Landesfärſten und Regierungen der 
Länder, deren Bahnen vertreten waren: Meviſſen, der Präſident der 
rheiniſchen Bahnen ließ die nun der Ju Oeſterreichs und Ungarns hoch 
leben und unter großer Spannung der Zubdrer fl ſchließlich Graf Beuſt 
das Wort. Seine launige Rede, mit der er auf die Ohnmacht der Diplo: 
matie gegenüber den materiellen n hinwies, die Erwähnung, daß 
der Staatsmänner beſtes Werk nur darin beſtehen könne, dem Verkehr und 
1 Hinderniſſe aus dem Wege zu ſchaffen, und wie, wenn von ihm, dem 
rafen Beuſt, eine beſondere Friedensbotſchaft erwartet werde, er nur bes 
merken könne, daß, wenn es ſich heute darum handelt, Friedenspfeifen anzu⸗ 
brennen, darunter nur die der Locomotiven gemeint ſein können, erregte unge⸗ 
theilten Beifall. Mit einer 3 Apoſtrophe ſchloß der redegewandte 
iniſter ſeinen Trinkſpruch, dem Gedeihen und dem ert ritt der Bahnen 
ewidmet. Nach dem Diner wurden in dem Foyer o erhalb des Orcheſters 
affee, Cigarren und Liqueure ſervirt und in der heiterſten 77 
begaben ſich ſodann die Gäfte in die ihnen zu Ehren im Garltbeater 
arrangirte Feſtvorſtellung. (Preſſe.) 
Schweiz. 


Bern, 18. Juli. [Programm in Betreff der Verfaſſungs⸗ 
reviſion.] Wie der „Bund“ mittheilt, find diejenigen Mitglieder der 
Bundes verſammlung, welche ſich für die Verfaſſungsrevi⸗ 
ſion intereffiren, auf Grund eines von namhaften Mitgliedern unter: 
zeichneten Programms heute Abend zu einer Beſprechung im Caſino 
zuſammengetreten. Das Progremm lautet: 

„Vorab heben wir hervor, daß, wenn es ſich um die Verfaſſung eines 
Bundesſtaates handelt, deſſen einzelne Beſtandtheile überdies nicht die gleiche 
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Freitag, den 23. Juli 1869. 


Sprache reden, ſondern, wie man ſich auszudrücken pflegt, verſchiedenen 
Nationalitäten angehören, der Natur der Sache nach nie das abſolut Beſte 
erreicht, ſondern jeweilen lediglich eine Art von Compromiß zwiſchen An⸗ 
ſchauungen, die einander mehr oder weniger entgegengeſetzt ſind, erzielt 


werden kann. 


Zu der Sache ſelbſt übergehend, halten wir eine Umgeſtaltung der poli⸗ 
tiſchen Hauptgrundlagen, auf welchen die gegenwärtige Bundesverfaſſung 
der Schweiz beruht, zur Zeit weder für geboten noch für erſprießlich. Dem⸗ 
nach erklären wir uns vor Allem gegen die Einführung des Einheits⸗ 
ſtaates und je: die Beibehaltung des Bundesſtaates. Wir halten 
demzufolge auch an der Beſtimmung der Bundesverfaſſung feſt, gemäß 
welcher zu einer 1 der letzteren die Zuſtimmung der M 
ſowohl des geſammten Schweizervolkes als der Cantone erſorderlich iſt. 

Wir ſprechen uns im Weitern gegen die Einführung des ſogenannten 
Bundesreferendums oder einer Einrichtung aus, kraft welcher alle wich⸗ 
tigeren Bundesangelegenheiten der N des 8 Volkes 
und, was im Hinblick auf die Eigenſchaft der Schweiz als Bundesſtaat mit 
5 hinzukommen müßte, auch der Cantone zu unterſtellen 
wären. 

Indem wir in ſolcher Weiſe die Hauptgrundlagen der gegenwärtigen 
Bundesverfaſſung zur Zeit unangetaſtet laſſen, erklären wir uns der de. 
für eine entſchieden freiſinnige Fortentwickelung und Ausgeſtaltung der be⸗ 
ſtehenden Bundeseinrichtungen auf dem Wege der Partialreviſion der 
Bundesverfaſſung. Wir bezeichnen als Zielpunkte, welche wir vermittelſt 
dieſer Partialreviſion zu erreichen beabſichtigen: 1) Gleichſtellung der nieder⸗ 
gelaſſenen Schweizer, ob fie Bürger des betreffenden Cantons ſeien oder 
nicht, hinſichtlich des Stimmrechts in Gemeindeangelegenheiten; 2) Gleich⸗ 
ſtellung der in einem Canton niedergelaſſenen Schweizer mit den Bürgern 
deſſelben hinſichtlich des Stimmrechts in cantonalen Angelegenheiten; 3) Re⸗ 
pelung der Beſteuerung und der civilrechtlichen Verhältniſſe der Nie „ 
aſſenen in einheitlicher, der Ausübung des freien Niederlaſſungsrechts fürs 
derlicher Weiſe; 4) 8 der Glaubens⸗ und Cultusfreiheit; 
5) Gewährleiſtung des Rechtes der Eheſchließung gegenüber Beſchränkungen 
öͤkonomiſcher Natur von Seiten der cantonalen Staatsgewalt, ſowie gegen⸗ 
über den Hemmniſſen von Seiten der Kirche; 6) Schutz des frifttelleriichen, 
künſtleriſchen und induſtriellen Eigenthums; 7) 8 der Einf 8 
des metriſchen Syſtems in Maß und Gewicht; 8) vo ſtändige Durchführung 
des Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht und Organiſation des Bundes ⸗ 
heeres — — der wehrfähigen Bevölkerung der Cantone in Aufhe⸗ 
bung des bisherigen Scalaſyſtems. — Endlich ſtreben wir noch eine einheit⸗ 
liche Geſtaltung der mit dem en uſammenhängenden Beſtand⸗ 
theile des Civilrechts an. Im Hinblicke ſcboch auf den lebhaften Wider⸗ 
ſtand, welchen die W dieſes Zweckes auf dem Wege der Abände⸗ 
kung der Bundesverſaſſung in der romaniſchen Schweiz zur Zeit noch zu 
finden ſcheint, und in Würdigung der politiſchen Gefahr, welche eine rück 
ſichtsloſe Majoriſirung der romaniſchen Schweiz durch die deutſche in der 
vorliegenden Frage zur Folge haben müßte, halten wir es für geboten, zu⸗ 
nächſt keine Schritte unverſucht zu laſſen, welche eine ſachbezügliche Verſtän⸗ 
digung mit der romaniſchen Schweiz herbeizuführen geeignet ſein möchte. 
Schließlich ſprechen wir uns noch dahin aus, daß nach unſerer Anſchauungs⸗ 
weiſe eine Partialreviſion der Bundesverfaſſung im Sinne des vo 


enden 
Programms während der bevorſtehenden Amtsperiode der Bundesbehörden 


eführt werden fol.“ 
Unterzeichnet iſt das vorſtehende Programm von den Herren Dr. 
Baader; L. Bernold, Oberſt; Bertſchinger⸗Amsler; Dr. Bider; Bürli; 
Büzberger; Dr. A. Eſcher; Feer Herzog; J. H. Fierz; A. Fiſcher; 
Dr. 3. Heer; A. Hunkeler; Aloys Isler; Koechlin; Dr. Lehmann; 


dur 


J. Mesmer; Dr. Roth (Appenzell A. Rh.); Sailer; Schneider; 8 
Stehlin; Samuel Steine; Dr. Eduard Suter (Zürich); J. Ulrich 23 


Sutter (Appenzell); Dr. J. J. Treichler; J. Vonmatt; Weber (Gla⸗ 
rus); Dr. Weder; Dr. A. F. Zürcher. 

Zug, 18. Juli. [Eine Schü tzenrede.] Geſtern, ſchreibt man 
dem „Fr. J.“, überbrachte in der Feſthalle des Schützenfeſtes Bun⸗ 
desrath Dr. Dubs, den Gruß der ſchweizeriſchen Bundesregierung. 
Aber bie Cleltan ber Je olte. Bei 

er die Stellung der Regierung zum Volke. Bei andern Nationen fei 
Volk betrachtet als eine aus dem fruchtbaren Boden der Erde e 
mene Geſammtheit, auf die ſich aus den himmliſchen Höhen die Regierung 
von Gottesgnaden wie eine leuchtende Erſcheinung herunterſenke. unſe⸗ 


rer Heimath, wo die Landesregierung aus der freien Selbſtbeſtimmung des 5 
Volkes hervorgehe, könne es ſich nicht um Herablaſſung handeln. Sie er 


erſcheine an einem ſolchen Tage unter den Feſtfeiernden, um auch eine 
Stunde der Freude, der N 9 1 enießen und neuen Lebensmuth zu 
ſchöpfen. Was bringt Ihr von Bern 0 i 

Da müfle er antworten, daß der politiſche Himmel nicht fo blau und lächelnd 
ſei, wie der Feſthimmel; drohende Wolken find vorhanden. Die Diploma⸗ 
ten ſtecken die Köpfe zuſammen, pöpern am Barometer und ſehen nach den 
Laubfröſchen. Es liegt etwas in der Luft, eine 5 politiſche Frage. 
Ich will ſie Euch Schützen ganz im Vertrauen mittheilen: „Das Wetter 


will ändern!“ Es iſt in der Politik, wie in der Natur — die Winde 


kämpfen, der Föhn und der Byswind. Unter dem Föhn verſteht der Red⸗ 
ner die ungeheure Gewalt eines Einzelnen im Staate, die nicht blos das 
Geſchick ſeines Volkes, ſondern auch Krieg und Frieden anderer Nationen 
ſelbſtherrlich beſtimmt. Der Südwind in der Kirche iſt die Allgewalt eines 
ee ber das unhaltbare Dogma der Unfehlbarkeit feiner Perſon den 


der erwachende Volksgeiſt, der den Nationen das Selbſtbeſtimmungsrecht er⸗ 


kämpfen will. Schon dämmert der Tag der ge Are ger art ! “ 
er g 0 Ri 


heranbrechenden Tage der freien Selbſtbeſtimmung ber 
(Langanhaltender Beifall.) 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. [ueber die neueſten Maßregeln der Bi 


Regierung] ſchreibt man der „K. Z.“: Alle Parteien find gleichmäßig 


unzufrieden: die Rechte, weil fie ſich rüdfichtSLo behandelt ſſeht, die no 
nicht Wahlgeprüften, weil ihre Zwitterftellung, die fie freilich nicht hin? 
dert, für dieſe außerordentliche Seſſion heute ihre 2500 Franken ein 
zukaſſtren, unerträglich iſt, das Centrum, weil ihm nicht vergönnt if, 
ſein Programm ſofort weiter zu verfolgen, und die Linke endlich, weil 
fie ſich gradezu das Wort in demſelben Moment abgeſchnitten ſieht, n 


dem ſie anfangen wollte, von ihm in der inneren und äußeren Politik 
den ausgedehnteſten Gebrauch zu machen. Die Linke, die ſchon feit längerer 
Zeit zu keinem feſten Entſchluſſe über ibre anzunehmende Haltung kommen 
konnte, wird ſich denn auch heute wieder verſammeln, um durch eine Com⸗ 


miſſion, die wahrſcheinlich aus den Herren Favre, Picard, Simon, 


Bethmont und einem der neu zugetretenen Mitglieder beſtehen wird, 
einen Proteſt ausarbeiten zu laſſen, der das Vorgehen der Regierung 


energiſch zu verurtheilen beſtimmt ift. Gleichzeitig tagen heute Nach! 
mittag um 3 Uhr die 116 Unterzeichner der Interpellation, um ein 
Manifeſt abzufaſſen, das im Beginne der nächſten Seſſion der Kam 


mer und der Regierung vorzulegen wäre. Von den 116 aufgeforder⸗ 


ten Deputirten dürften etwa 50 ſich dieſer Verſammlung fern halten 1 
Reſt hält eine 
ſolche Kundgebung für unzeitgemäß. Ein anderer Theil der Unter⸗ ke 
ſich der Linken 

5 


25 haben nämlich Paris bereits verlaſſen und der 


zeichner, Buffet voran, geht mit dem Gedanken um, 
enger anzuſchließen. 
[Ueber den Fürſten Latour] ſchreibt man demſelben Blatte: 


Man verdenkt es vielfach dem Fürſten Latour d' Auvergne, daß er ſeinen * 


eine bedeutende Verſchiedenheit der Anſchauungen v 


abe man ihn da und dort 15 13 


ern der Gegenwart aufdrängen will. „An Euch, Ihr Schützen,“ 7 25 
der Redner mit kühner Apoſtrophe fort, „wende ich A iſt pi —— Re: 
Euch, der noch nie — gefehlt hat?“ (Stürmiſcher Zuruf.) Gegenüber die 
ſem Südwind in Staat und Kirche bläſt mächtiger als je der Nordwind. 
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ultramontanen Neigungen ſchon ziemlich die Zügel ſchießen läßt, indem 
er den bisherigen erſten Secretair in Rom, Grafen Armand, der ſich 
gerade auf Urlaub hier befand, zu ſeinem Cabinets⸗Chef machte. Graf 
Armand's Wirkſamkeit in ultramontanem Sinne iſt wohl noch aus der 
Zeit von Mentana in Aller Gedächtniß, wo er damals ſelbſtſtändig die 
franzöſiſche Botſchaft in Rom leitete. Andere wieder find der Mei⸗ 
nung, daß dieſe Wahl lediglich mit Rückſicht auf die mehr in den 
Vordergrund tretenden Fragen, welche ſich auf das Concil beziehen, ge⸗ 
troffen worden ſei. 

[Ein neues Programm.] Der dem Kaiſer und deſſen verſön⸗ 
lichem Regiment eifrig ergebene und dienſtwillige Herr Clement Du⸗ 
vernois hat im „Peuple Frangais“ einen Artikel losgelaſſen, der im 
Lande das größte Aufſehen machen wird. Im Anſchluß an die Lob⸗ 
ſprüche, welche die „Times“ der kaiſerlichen Botſchaft vom 12. d. M. 
ertheilt hat, bemerkt er nämlich: 

„Frankreich will nur gut regiert werden, von wem dies geſchieht, iſt ihm 
gleiailtig. Wiegt das Parlament über und 5 ſeine Zeit mit 

edenhalten, dann neigt ſich das Land dem perſönlichen Regiment des Herr⸗ 
ſchers zu; fühlt es ſich durch dieſes nicht befriedigt, ſo neigt es ſich dem Par⸗ 
lament zu. Zwei große Principien liegen vor: das allgemeine Stimmrecht 
und der Freihandel. Unſere Geſetzbücher, unſere Verordnungen, unfere 
Sinangen, unſer Rüftzeug, unſere Erziehung mit dieſen beiden Principien in 

inklang ge bringen, das iſt die Aufgabe. Dem Lande iſt es gleichgiltig, 
ob dieſe Aufgabe durch die Initiative des Kaifers, dem ſich die Kammer bei⸗ 
geſellt, gelöſt wird, oder durch die indirecte Initiative der Kammer, der es 
2 dem Kaiſer ein Miniſterium aufzudrängen. Worauf es ankommt, 

„ daß die Arbeit überhaupt geſchehe, und die Obergewalt wird jener der 
beiden Gewalten gehören, die ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen 
weiß. Heute gebört noch dem Kaiſer dieſe Initiative und wir wün⸗ 
ſchen uns Glück dazu. Was aber hindert den Kaiſer, dieſe Initiative ſich 
u erhalten, zu verftärken, zu vergrößern, indem er fie gebraucht? Ihm find 

cher nicht die Gefahren der Centraliſation entgangen, welche ſeit 60 Jah⸗ 
ren alle unſere Regierungen dem glücklichen Ausgang eines Handſtreichs 
der Hauptſtadt ausſetzt. Was könnte ihn wohl daran bindern, ein umfaſſen⸗ 
des Decentraliſations⸗Geſetz ausarbeiten zu laſſen? Er hat durch die Han⸗ 
delsverträge den Weg der induſtriellen Freiheiten betreten; was hindert ihn, 
auch im Innern Handelsfreiheit zu betreiben, indem er unſere Handels⸗ und 
n reformirt? Müſſen nicht aus unſerem Proceßverfahren, 
aus unſeren Geſetzen noch tauſend Tyrannen entfernt werden? Wer hindert 
den Kaiſer, ihnen den Krieg zu erklären? Sind denn ſchon alle großen öͤffent⸗ 
lichen Arbeiten vollendet? Wer hindert, ſie mit kräftigerem Nachdruck wieder 
. Sind denn unſere Steuern in untabelbafter Weiſe ver⸗ 
theilt? Belaſtet nicht die Grundſteuer die Provinzen auf die ungleichſte 
Art? Wer könnte es hindern, daß auf eine Umwandlung der Auflagen und 


unter den Forderungen der Arbeiter neben unfruchtbaren Declamationen 
auch ernſte Probleme? 
Intereſſiren alle dieſe Probleme die Freiheit der Bürger weniger, als eine 
mehr oder weniger gelehrte Vertheilung der Machtvollkommenhelt zwiſchen 
Kammer und Krone? Man denle ein wenig darüber nach und man wird 
finden, daß nach der Botſchaft vom 12. Juli der Kaiſer ſich ſelbſt die fol⸗ 
gende Alternative geſtellt hat: Entweder ſanft die abſchüſſige Bahn des 
parlamentariſchen Regiments hinabgleiten, bis kein anderer Ausweg übrig 
bleibt, als ein Staatsſtreich oder eine moraliſche Abdankung. Oder aber, ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen ſich an die Spitze eines großen liberalen und demokratiſchen Stro⸗ 

mes ſtellen, und darin alle kleinen Leidenſchaften, alle byzantiniſchen Wort⸗ 
gefechte, alle ungerechtfertigten Anſprüche zu ertränken. Frankreich erwartet, 
daß Großes gethan werde. Was aber braucht ein Fürft 

leon nennt, der noch eine unendliche perſönliche Volksthümlichkeit beſitzt, der, 
ehe er den Thron beſtieg, alle großen Probleme feines Jahrhunderts durch⸗ 
dachte, und der außerdem über die Beihülfe einer ſehr ergebenen ungeheue⸗ 
ren Majorität berfügt um Großes zu ſchaffen? Was er dazu bedarf, läßt 
ſich in einem Worte zuſammenfaſſen: er muß es wollen.“ . 


änemarf, 

Kopenhagen, 22. Juli. [Die königliche Familie! iſt heute 
nach Malms abgereiſt. Von da begiebt ſich dieſelbe weiter nach Stock⸗ 
holm. Der Conſeilspräſident Graf v. Friſſenborg befindet ſich im 
Reiſegefolge, und wird derſelbe während feiner Abweſenheit von dem 
Finanzminiſter Fonnesbech vertreten. (W. T. B.) 


Poſen, 22. Juli. [Strike der Maurergeſellen.] Am heutigen 
Taage hatten auf dem Baue eines hieſigen Maurermeiſters die Maurergeſellen 
die Arbeit wieder aufgenommen, da ihnen eine Arbeitszeit von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends bewilligt worden war; doch ſollen ſie, dem Verneh⸗ 
men nach, die Arbeit bald darauf eingeſtellt haben, da der betreffende Mei⸗ 


In Kobylepole erſchienen am Montage Nachmittage etwa 10 Poſener Mau 
rergeſellen und forderten die bei dem Bau der dortigen Brauerei beſchäftig⸗ 
ten etwa 30 Geſellen auf, die Arbeit einzuſtellen. Die Letzteren kamen jedoch 
der Aufforderung nicht nach, und zwangen ſogar ihre Poſener Collegen, den 
Bauplatz zu räumen. — In der Herberge der Maurergeſellen ſollte am Mitt⸗ 
woch eine Verſammlung ſtattfinden, zu der auch aus Berlin ein Maurerge⸗ 
ſelle erſchienen war. (Poſ. Zig.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Bid, a | Luft⸗ Wind⸗ 
in Parifer Linien, die Tempera ⸗ Lempe⸗ ar Sr | und Wetten 
tur der Luft nach Reaumur, rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 22. Juli 10 U. Ab.] 332,61 [15,2 SW. 1. Heiter. 
23. Juli 6 U. Mra. ] 333,06 [79,9 W. 1. Wolkig. 


Breslau, 23. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. — 3. U.⸗P. — F. 6 8. 


EEE ET 


Telegraphiſche Vepeſchen. 


Wien, 23. Juli. Die „Neue freie Preſſe“ meldet im Leitartikel, 
daß der Vice⸗König von Egypten ſoeben in Paris mit Oppenheim ein 
Anlehen von 60 Millionen behufs Kriegsrüſtungen aufgenommen hat. 
Muſtapha Fazyl Paſcha iſt am 19. Juli hier zur Uebernahme des 
Miniſterpoſtens nach Konſtantinopel durchgereiſt. Die Entſetzung Ismael 
Paſchas iſt nicht unwahrſcheinlich. (W. T. B.) 
Paaris, 22. Juli. Das „Journal ofſtciel“ veröffentlicht die De: 
crete, durch welche der frühere Unterrichtsminiſter Duruy und der 
frühere Präfldent des Staatsrathes Vuitry zu Senatoren und Marquis 
de Lavalette zum kaiſerlichen Botſchafter am britiſchen Hofe ernannt 
werden. (W. T. B.) 

Madrid, 22. Juli. Geſtern iſt das in Bejar ſtehende Zäger: 
Bataillon nach Barcelona abmarſchirt; das in Alcantara in Garniſon 
befindliche Jägerbataillon wird heute ebendahin abgehen; außerdem iſt 
ein Pionnierbataillon nach der Provinz Navarra geſandt worden. — 

Eiin Prieſter, welcher als carliſtiſcher Agent thätig geweſen fein foll, if 
verhaftet worden. (W. T. B.) 
AR Madrid, 21. Juli. Dem Vernehmen nach werden die am Mon: 
5 tag verhafteten fünf höheren Offiziere, ein Maréchal de camp, zwei 
Brlrigadiers und zwei Oberſten, nach den kanariſchen Inſeln geſchickt 
werden. (W. T. B.) 
„ Madrid, 22. Juli. Die Ankunft von Don Carlos an der ſpaniſchen 
Grenze wird amtlich beſtätigt. Lebhafte Aufregung herrſcht in den 
Gebirgen Cataloniens, wohin mehrere Jägerbataillone abgeſandt find, 
Viele Anhänger des Don Carlos, darunter einige Prieſter, ſind in 
Madrid verhaftet. a (T. B. f. N.) 
Leiſſabon, 22. Juli. Aus Rio de Janeiro vom 29. v. Mts. 
wird aus braſilianiſcher Quelle gemeldet, daß alle Pofitionen des Prä⸗ 
ſidenten Lopez von den Verbündeten eingeſchloſſen find. (W. T. B.) 
8 Florenz, 22. Juli. Die Entſcheidung über den Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer wird am Sonnabend veröffentlicht werden. 

Ein engliſches Uebungsgeſchwader iſt in Syrakus eingetroffen. 
Daſſelbe begiebt ſich von dort nach Egypten. (W. T. B.) 
London, 22. Juli. Oberhaus. Lord Granville beantragt die 
Fortſetzung der Kirchendebatte und verſpricht Verſöhnlichkeit von Sei: 
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den Grundſteuer⸗Ausgleich Bedacht genommen würde? Finden ſich nicht |870, 00 
Weshalb ihnen nicht entſchloſſen näher treten?]! 


ürft, der ſich Napo⸗ kiſche A 


ſter ihnen gegenüber eine ſchriftliche Verpflichtung nicht 1 wollte. —] P 


2339 
ten der Regierung. Lord Cairns ſetzt den Compromiß auseinander, 
den er mit Granville conferirend vereinbarte und der in den Hauptpunk⸗ 
ten vom Geſammtminiſterium concedirt wurde einſchließlich des ur⸗ 
ſprünglichen Datums der Entſtaatlichung und der ſogenannten königli⸗ 
chen Verleihungen in Ulſter, der Erzbiſchof von Canterbury befürwor⸗ 
tet die Aufrechterhatung des letzteren Amendements. Carnarvon, Sa⸗ 
lisbury und Ruſſell heißen den Compromiß gut. (W. T. B.) 
London, 22. Juli, Nachts. Das Oberhaus genehmigte den 
zwiſchen Lord Cairns und Lord Granville vereinbarten Compromiß; 
die drohende Kriſis iſt ſomit beſeitigt (W. T. B.) 
London, 22. Juli. Aus New⸗NPork vom geſtrigen Tage wird per atlant, 
Kabel gemeldet: Nach den letzten Nachrichten aus Japan haben die kaiſer⸗ 
lichen Truppen die Stadt Hokodadi eingenommen. Die Haadelsberichte 
aus Japan melden von einer großen Stockung in den Geſchäften und rathen 
ven Sendungen nicht beſtellter Waaren nach dort ab. W. T. B.) 
London, 22. Juli. Nachrichten aus Paraguay vom 15. Juni melden, 
daß 2000 Braſilianiſche Cavalleriſten unter Partinho am 24. Mai den Pa⸗ 
rana überſchritten haben, um ſich mit der Armee der Allürten, von welcher 
Lopez eingeſchloſſen iſt, zu vereinigen. T. B. f. N.) 
London, 22. Juli. Wetter ſchön, Nachts etwas Regen. (W. T. B.) 
Breſt, 21. Juli. Mr. Jenkin telegraphirt an Julius Reuter: Der 
Dampſer „Scandaria“ befindet ſich unter 42° 55“ N. B. 66317 W. L., 
und hat 545 Seemeilen Kabel verſenkt. Die Proben auf Electricität geben 
vortreffliche Reſultate; gegenwärtig haben wir dichten Nebel. (T. B. f. N. 
Konſtantinopel, 21. Juli. Der „Levant Herald“ meldet, daß 
der franzoſiſche Botſchafter gegen die Abſchaffung der Capitulationen 
Proteſt erhoben hat. — Zwei aus Egypten geflüchtete Paſchas ſind ſo 
eben zu Mitgliedern des hohen Raths ernannt worden. — Die An⸗ 
kunft Muſtapha Fazyl Paſchas wird für morgen erwartet. — Die 
Zehn⸗Millionen⸗Anleihe iſt noch immer Gegenſtaud der Unterhandlungen. 
(T. B. f. N.) 


Paris, 22. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zproc. Rente 72, 07% feſt. Lombar⸗ 
den wichen bis 565, 00, jetzt 571, 25. Staatsbahn wich bis 855, 00, jetzt 


P. Fr. (Abnahme 
8,459,545 Fr.) Vorſchüſſe auf Wertdpapiere 92,735,950 Fr. (Zunahme 
1,093,150 Fr.) Notenumlauf 1,364,769, 100 Fr. (Abnahme 17,870,950 Fr.) 
Guthaben des Staatsſchatzes 191,440,301 Fr. (Zunahme 5,301,063 Fr.) 
Laufende Rechnungen der Privaten 317,693,885 Fr. (Zunahme 265,495 Fr.) 


egen 
8. 


er. 
ankausweis.] Platzdiscont — Noten⸗ 


459,272), Notenreſerve 10,323,815 (Zunahme 486,725 Pfd. St.). 
lorenz, 22. N Vorm. alien. Rente 57, 00 Napoleons 20, 50 
Frankfurt a. M., 22. Juli, mittags 2 30 Min. Schlußß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 95%. 8 alanl 57%. 
6% Verein. St.⸗Anleihe pr.1832 88%. Heſſiſche babn —. riſche 
Präm.⸗Anleihe 105. 1 Looſe 75. 1860er Lonie 84%, 1864er Looſe 
117%. Ruß. Bodeneredit 81%. Oberheſſiſche —. Lombarden 275. Neue 
Spanier —. Schluß fer. Nach Schluß der Börſe feſt. Creditactien 


291%, 1860er Looſe 85, Staatsbahn 423, Lombarden 274%, Silberrente 
59%, Böhmiſche Weſtbahn —, Amerikaner 83%, 

Wien, 22. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Eredit⸗Actien 304, 00. 
Rombarden 288, 10. 1860er Looſe 105, 10. 1864er Looſe 123, 50. Staats⸗ 
bahn 444, 00. Galizier 253, 50. Napoleonsd'or 10, 02, An lo⸗Auſtrian 
—,. —. anco⸗ Auſtrian —, —. Czernowitzer —, —. — Schwankend. 
Anfangs Paris bekannt. 


den 3 
Bank 131%. Rhein. Bahn 114. Medlen- 
burger —. Finnl. Anleihe — 1864er Ruſſiſche Präm.⸗ 
Anleihe 130. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 130%. Sprocent. Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 83. Disconto 3 pCt. — Creditactien ſteigend, 
Valuten matt. x 
Hamburg, 22, Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco ſehr flau. Weizen auf Termine beſſer ſchließend, Roggen weichend. Weizen 
uli 5400 Pfd. netto 114 Bankotbaler Br., 113 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 
r., 113 Go., pr. September⸗October 115% Br., 115 Gd. Roggen 
vr. Juli 5000 Pfd. Brutto 99 Br., 97 Gd., pr. Auguſt⸗September 89 Br., 
d., pr. Sept.⸗October 86 Br. und Gd. Hafer matt. Rübbl matt, 
loco 24%, pr. October 24%. Spiritus flau, pr. . 221, pr. 
Auguſt⸗ September 22%. Kaffee und Zink ruhig. Petroleum feit, loco 
14%, pr. Juli 13%, pr. Auguſt⸗December 14%. — Sehr ſchönes Wetter. 
Liwerpool, 22. Juli, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Diippling Orleans 12%, Middling Amerikan. 12%. Fair Dhollerab 10%. 
Middling fair Dhollerah 10. Good middling Dhollerah 9%. Bengal —. 
Fate Bengal 8%. Fine Bengal — New fair Domra 10%. Good fair 
Domra —. Pernam — Smyrna —. Egvptiſche —. Schwimmende 
Orleans —. Bengal April⸗Verſchiffung 81. Oomra Mai⸗Verſchiffung 10%. 


— Feſt. 

8 (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umjag, davon für Spe⸗ 
ulotion und Export 2000 Ballen. — Ruhig. 

Saris, 22. Juli, Nachmitt. abb! pr. Juli 98, 00, pr. September⸗ 
December 100, 00, pr. Januar⸗April 100, 50. Mehl pr. Juli 57, 75, pr. 
Auonf 57, 4 pr. Septbr.⸗December 59, 00. Spiritus pr. Juli 64, 00. 
— Wetter heiß. 


Amſterdam, 22. Juli. In der heute Seitens der niederländiſchen Han⸗ 
delsgeſellſchaft bier adgehaltenen Zucker⸗Auction kamen 47,755 Cranjangs 
Verkauf, wobei folgende Preiſe erzielt wurden: 


ava⸗Zucker zum 5 

3 Nr. 7 359 Cranſangs, 31% Fl. (Taxpreis 31% Fl.) 
„ 8 8 % 344 „ „ „ 
„ 10 664 > 34% „ „ 3% „ 
27 ROB 5 3% „ „ 344 „ 
„ 12 19 B 8 75 BURN; 
„ 13 2837 x 35% „ „ 35% „ 
„ 14 3890 pn 36 " " 36 75 
„ 15 5571 5 35 % „ 5 9 
7. 16 4542 ” 36 . ” 35% 17} 
„ = 36 „ „ 8 
„ 18 9211 5 36 7 „ er 36 „ 
„ 19 7665 — 364 „ R 364 „ 
1 7 36% „ 1. 36% „ 


Berlin, 22. Juli. Der Speculationsmarkt bewahrte mit kurzen Unter⸗ 
brechungen die Hauſſetendenz der jüngſten Zeit, bis zuletzt nach ſtärkerer Er⸗ 
hoͤhung Realiſationen auf den Coursſtand eher ermattend wirkten. Beſon⸗ 
ders pouſſirte heute die Börſe Deft. Credit, man legte bis nahezu 2 % mehr 
dafür an und handelte beträchtliche Summen. Franzoſen weiſen eine bis 
etwa 5 Thlr. betragende Hauſſe auf, indeß entbehrte das Geſchäft darin 
rechter Friſche, Lombarden profitirten etwas weniger bei guten Umſätzen, 
Böhmiihe Weſtbahn und Galizier überſchritten nicht geſtrigen Stand. In 
guter Haltung waren dann Amerikaner bei etwas erhöhter Notiz, Italiener 
bielten ſich ſchwach, etwas lebhafter zeigten ſich Tabaks⸗Obligationen; Türken 
bedangen allerdings etwas mehr, indeß war der Umſatz durchaus nicht ſo 
beträchtlich als an lebhaften Börſentagen. Oeſterreich. Fonds waren ohne 
Anregung, alle Ruſſiſchen, welche in ruſſiſcher Valuta gehandelt werden, zeigten 
ſich ſelbſt matt, 6. Stiegl.⸗Anleihen und Poln. Schaß⸗Obligationen waren in 
utem Verkehr. Boden ⸗Cred.⸗Pfandbr. II. bedangen 79%; ruſſ. Bahnen 
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belebt. Von Prioritäten waren die ruſſiſchen feſt, Lſtr.⸗Stücke geſucht, om 
bardiſche und franzöſiſche waren erhöbt in guter Frage, inländiſche blieben 
wenig behauptet aber ſtill, Rockford⸗Prior. handelte man in Poſten zu 

und nahm noch dazu. Eiſenbahnen waren im Allgemeinen ftil, regeres 
Geſchäft machte ſich in Oberſchl., Cöln⸗Mind., Rhein. und Mainzern, doch 
ſtellten ſich nur Rheiniſche und Coſeler höher. Oberſchleſiſche Lit. A, und C. 
gaben 1 pCt. nach, Potsdamer verloren mehrere Procent, Görlitzer, Anhal⸗ 
ter, Maſtrichter, Mecklenb. verloren gleichfalls. Inländ. Fonds til, bei bes 
haupteten Courſen, Badiſche und Baieriſche Prämien⸗Anleihe in beſſerer 
Haltung bei mehrfachen Umſätzen, Preuß. Pfand⸗ und Rentenbr. eher offerirt. 
Unter den Banken traten zufolge Frankfurter Ordres Darmſtädter durch leb⸗ 
haftes Geſchäft hervor, das den Cours um 2 pCt. hob, doch blieben auch 
zu höherer Notiz noch Nehmer, Anh. Landesbank gab nach, andere Bank⸗ 
actien boben ſich unbedeutend. In Rheiniſchen Mainzern und Ceſelerr 
war das Prämiengeſchäft beträchtlich bei weiterer Frage. Wechſel ſiad matt 
und niedriger. — Märk.⸗Weſtſäl. 165 B. Pommerania 122 bez. Görl. | 
Eiſenbahnmat. 104% bez. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 22. Juli 1889. 


Fonda uns dslä-Oearse. Kisoabakn-Stamm-Astion, 


Preussische 


Freiw. R 4/1 ½ be. G. 
Staste-Anl. von s 102 8 R . 2. ists. 
eite 1884 88.87 4% 3 & ba Dividende pro 186. 
dito 188804% 3% ba. 8 
dito 1859 4½% 8% „. 6 
Ato 1864.67 4% A bs. 8 
dito 1888 4% ½% br. 13 
dito 1859/62 86H 957. — 
dito 1 \ . 224 bz, 4 
dito J bn. 
dito 186814 83 02. 17 
Staate-Achuldschelneſ3½81½ br. 7 
brüm. Anl. von 1888322 %½ ba. B 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 92% he. 87 
„ur- u. Neumärk./3%.|73% bz. 8 
3 (Pommersche 7 121% bz. G. * 
2 Posensche . 4 — 
2 dito — 37 — — 7 
Ei dito neue 83 ½% ba. 7 
Schlesische 3 7 
„Kur- u. Nenmärk.j4 87 d. 1105 
(Pommersche. . 4 87 B. 13 
El\Posensche . . . 4 fee be. 
3 
2 
3 
3 


Ausländische Fonds. 
)esterr, Metalliquesſß 151%, d 
dito Nah-Anl. . 69 os. @ 
85 hr. 
— 67% 8. 


to 
Ital. neue prog. Anl. 8 
Russ. Bodencredit 80 


Bank- und Industria-Paplars. 


Berl, Kassen - V. DU 19% 
raunschw. B. 17 


0 
Kurbess 40 Thlr. Obl, 
Enden. 86 Fi. Loose] 
Amerikan. S(-Anl. 


— 22 ba. 
@ 8 b. B. 


Bromer Bank, . - 
Ve 
Eisanbahn-Prioritäts-Asilen ki 
Berg.-Märkische . 94% B. Geraer Bank 


—— 


to 5 4 3 
Ooeln-Minden .. . . 
dito u 


2 
Ss» 
8 
== 


b . | 183% d. 
örlitz. .1 4 
öhm. Fr 708% br. 
Cosel arg 108% ba. G. 
dito. : Tim 
d a B, 
2 02 be. 
-Brieger . 97 
X 6 br. 
rdbahn, H — — 
Ra 15 B b. 6. 
dito C. 16 4445585 
„8t-B..18% 10% 444148•40% 
Oderuf.-St. A. * i 
k 2 * #7 b. 
ei 56. 
4 5 
a 5 ah 
6% 
— — EEEEEEESEEEEEEEEEGE 
2.0 
EIER 
I et ba. 
0. 
1 br. 6. 
Ya 


dito Posener Bank eh 
dito os. Bank- 8 Dal 
dito firinger Bank 4 
Aus BAR one 4 
00s.-Oderb, N — 
+ 
io T. S486 J m Verl. Hand.- Gn 6 10 IK 
Gel. Lndwigsb. . 4 13% Coburg. Credb.- A 4 84, 1 
Nioderschl.-Märk. . 14 Darmatädter , 6, | 8 14 N 
dito couY. Dessauer 0 — u 
= . Dies. Com Ani 8 U 
1 Genſer Orodb. -A. — — 
Ndsch!, Zweigb. L. C. Leipziger 1 18 * 
Oborschles. A. Meiningen 7 8 
Ute Moldaver Zds.-B, 8 * 4 
dito Oest. Orodb.-A. . 7 13 3 
dito 3ebl, Bank.-Ver.] 7 8 | 
dito 
dito — 
dito I | 
Oastorr.-Franz. , .» Minerva ..... 0 — 
Oesterr, südl. St.-B, Fbr.v‚Bisenbat. .j12% 11 ] 
Weohsal-Oourse, 1 
Amsterdam 280 Fl. — 100 FL... 
dito dito ig 190 Thlr. TRY G | 
Hamburg 300 Mk. dito dito 199 
dito dito Frankfurt a, M. 100 Fi, 
London 1 Lstr.. ... Petersburg 100 8.-R. . J W. 
Paris 300 Fres. dito dito 
Wien 150 FI. Warschau 20 f. R . 4 T. 
dito Bremen 100 Thir Geldls T.! 


Berlin, 22, Juli. Beizen Ioco 66—77 Thlr. bro 2100 Pfd. nach 
Aualität, pro Juli u. Juli⸗Auguſt 64633 x 5 
68 Thlr. be, B ober gopember 55 2 4 bez. Gpotbe.Detober 
56-59 Thlr. pro — Kabel loco 112%, T0 
7 U 


— 


Spiritus loco ohne r. bez. pro Juli und Juli⸗ 
164 —16—%s Thle. bey, Aug. Sebtember 167, 4 Thlr. bez, Septbre 
October 16 ½— 4 Thlr. bez., Bebe Aout. 64 3 — 


Nopbr.⸗Decbr. —. April⸗Mai 


z Breslau, 23. i [uftlo 
n 0m Beeklarn ara Bei vorherrſchend luſtloſer Stimmung blieb der 
her nur ſchwach 


Weizen nur in weißer Waare beachte 


75—88 8 8 


Sorten über 


gelbe 46 —48 S 

ſchleſiſcher 4143 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezah 
un ne 5 — Delfaaten ver⸗ 

nachläſſigt und billiger erlaſſen. — Für Lupinen wen 

pr. 90 Pfund. — Bobnen wenig beachtet, pr. 90 

Schlaglein leicht verkäuflich. — Rapskuchen 

8 Sr pr. Etur. — Mais (Kukuruz) ſchwacher 
entner. 


Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sackà 150 Pfd. Brutto, 
Weißer Weizen 75—86—89 Schlag⸗Leinſaat. . 190200. 
Gelber Weizen 7482-85 Winter⸗Raps 220—234—240 
Roggen 61—67—70 inter⸗Rübſen 218—228—232 
Senke e . gommer-Rübfen. . Ren 
De Ra a 


en 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 20-28 Sgr., Metze 1Y—1% Sgr. 
22H» 2 ——ͤö—rv—k. EEE 


Verpachtung. 


Vom 1. October d. J. ab wird die bieſige herrſchaſtliche Brauerei 
verpachtet; — wozu außer Wohnung mehrere Mal . Malzdörre, 
Lagerteller und Eisbehälter, ſowie ein Ausſchank nebſt Kegelbahn und einem 
kleinen Garten für e Berrſeß le gehören. 

„Der gegenwärtige Betrieb der Brauerei ſtellt ſich außer dem Einfachen 
Bier auf circa onnen Bairiſch. 

Der hieſige Ort hat über 1700 Seelen und außer der Brauerei nur noch 
eine Schankſtätte, iſt von Ratibor 1%, Meile entfernt und liegt an der 
Greg Sandi ſich eine Halteſtelle gehe 

un i 
vr eier ene h bene eier n e - und die Pachtobjecte nach 
ewerber wollen das hieſiege Wirt . enden. 
Tworkau, den 17. 55 1869. * bſchafts N 2 


Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Tworkau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. (In Vertretung. Dr. Weis. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. as Friedrich) in Brezlau, 2 
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